
Kleine Bemerkungen und einzelne Notizen über
den Militärstand, gesammelt aus Erfahrung

Autor(en): A.v.C.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Schweizerische Militärzeitschrift

Band (Jahr): 18 (1852)

Heft 21

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-91888

PDF erstellt am: 11.08.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-91888


— 362 —

filetne iBemerkungen untr rurjthtt lotfjen über bett JMUttär-

ftontr, gefummelt aus (Erfahrung. *)
(äJlttgetfcilt »on St. ». <S.J

SBeit entfernt, mief in bit föfere Saftif ju perlicren, berüfre
icf nur einjelne Bunfte über baö mititärifefe SBiffen eineö jungen
Offtjierö alö ©runblage ju bem, waö icf »iefleieft in ber golge
noef über ben Militärftanb bemertett werbe, ©eßfalb werbe id)
auef fier nicft meine ©ebanfen nacf Siegeln einfletben, fonbern
baö ©anje foß nur atö eine mititärifefe Unterfaltung bienen.

Mein ©runbfag ift, baf} ein junger Militär ftcf fo »iel miffen-

fefafttiefe Äenntniffe aneignen foß unb muß alö eö ifm nur mög»

lief ift unb eö feine Brioatoerfäftttiffe geftatten. ©ie gewöflidjett
Scfutfenntntffe forbere icf oon Sebcm, nacf biefen ift ©eograpfie
unb etwaö Matfematif baö SBicftigfte. Spracffenntniffe ftnb für
einen Militär uuumgänglicf nötfig. Bcoor nun ein junger Mann
itt ben föfertt Mttitärwtffenfcfaften wetterfefreitett will, muß er

por Slßem fein ©tenft- unb egerjierrcgfemcnt genau inne faben,
b. f. er muß wiffen, baö tfm in feiner fubatternen Spfärc Bor»
fommcnbc ju ooßjiefen unb jugleicf, wk er feinen Untergebenen
Slfleö »oßjiefen laffen fattn.

Biele junge Offtjiere fcf en ben Subalternbienft alö etwaö ©e-

ringfügigeö an, aßein nacf einem alten Spricfmorte muß man erft

baö SIBe fennen, efe matt Iefen miß, uttb ebenfo ift eö audj im
Mttitärwefen tförieft, fief juerft bamit ju befcfäftigen/ wk Slrmeen

jtt befeften/ Scflacften ju gewinnen unb große ftrategifdje Bläne
auöjufüfrcn finb, efe man ju geforefen weiß unb ber Subalternbienft

»oflftänbig intie fat....

*) «ffiir tbeilen biet, fo oiel tfunlicf, in ber fernigen <3ptacfe eine«

alten unter Napoleon gebient fabenben DfftjierS einige Sffotijen mit, bie

ftcf berfelbe in ben Selbstigen oon 1805 — 1814 gefammett unb am ©cfluffe
eines a'ugcrft intereffanten Zaatbud)tS niebergefefrieben fat. SJiefer, jeft
nod) lebenb, begleitete bis in bie legten Safre einen betoorragenben SPlt-

Ittrtrpoften in einem ©renjlanbe unb beftimmte feine SJufjetcfnungen buref«
aus nicft bem Srurfe. Sie Seitfdjrift roirb im Salt fein »on Seit ju Seit
Mittfeilungen auS biefem £agebucfe ju bringen.
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Kleine Bemerkungen und einzelne Notizen über den Militär-
stand, gesammelt aus Erfahrung.*)

(Mitgetheilt von A. v. C.)

Weit entfernt/ mich in die höhere Taktik zu verliere»/ berühre
ich nur einzelne Punkte über daS militärische Wissen eineö jungen
Offiziers alö Grundlage zu den,/ waö ich vielleicht in der Folge
noch über den Militärstand bemerken werde. Deßhalb werde ich

auch hier nicht meine Gedanken nach Regeln einkleiden/ fonder»
daö Ganze foll nur als eine militärische Unterhaltung dienen.

Mein Grundfatz ist/ daß ein junger Militär stch so viel wissen,

fchaftliche Kenntnisse aneignen foll und muß alö cö ihm nur mög.

lich ist und eö feine Privatverhältnisse gestatten. Die gewöhlichen

Schulkenntnissc fordere ich von Jedem, nach diesen ist Geographie
und etwas Mathematik das Wichtigste. Sprachkenntnisse stnd für
einen Militär unumgänglich nöthig. Bevor nun ein junger Mann
in den höhcrn Militärwissenschaften wciterschreiten will/ muß er

vor Allem sein Dicnst. und Exerzierreglement genau inne haben/
d> h. er muß wissen/ das ihm in scincr subalternen Sphäre Vor.
kommende zu vollziehen und zugleich/ wie er seinen Untergebenen

Allcö vollziehen lassen kann.

Viele junge Offiziere fehen den Subaltcrndienst als etwas Ge-

ringfügigcö an/ allein nach einem alten Sprichworte muß man erst

das ABC kennen/ ehe man lcfen will/ und ebenfo ist cö auch im
Militärwesen thöricht/ sich zuerst damit zu beschäftige«/ wie Armeen

zu befehle»/ Schlachten zu gcwinncn und große strategische Pläne
auszuführen stnd/ ehe man zu gehorchen weiß und der Subaltern,
dicnst vollständig inne hat....

*) Wir theilen hier/ so viel thunlich/ in der kernigen Sprache eines

alten unter Napoleon gedient habenden Offiziers einige Notizen mit/ die

fich derfelbc in den Feldzügen von l80S —<8lä gesammelt und am Schlüsse
eines äußerst interessanten Tagebuches niedergeschrieben bat. Dies«/ jetzt
noch lebend/ begleitete bis in die letzten Jahre einen hervorragenden Mi-
lita'rpostcn in cincm Grenzlande und bestimmte seine Aufzeichnungen durch,
aus nicht dem Drucke. Die Zeitschrift wird im Fall sein von Zcit zu Zeit
Mittheilungen aus diesem Tagebuche zu bringen.
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Strenge gegen Untergebene ift nötf ig, man fei aber auef ftrenge

gegen fid) felbft, beferrfcf e feine Seibcnfcf aften, jetge fidj gegen ben

Untergebenen nie unanftänbig, weber in SSortcn, nodj in Sfatett.
Scfimpfrcbcn gegen bett Solbaten fegen btn Offtjier ftetö ferab
uttb ftatt ©uteö baburdj ju bcjwcden, wirb er benfetben nur erbittern,

gerner bilbet ftcf ber gemeine Mantt nacf bem Offijiere.
So »id atö mögtief muß ber Offijtcr ben (Sfarafter feiner

Solbaten ftubicren, er wirb bieß am beften fönnen, wenn er öftcrö
bie Sötamtfdjaft itt ben Ouartieren auffueft, mit beut einen ober

anbern fpridjt, fidj nadj feinen Bri»at»erfä(tuiffeti erfunbigt,
woburef er noef. weiter bejwedt, bay} bk Seute Sutraucn uttb Siebe

für ifn gewinnen.

3u btn pfpftfefen eigenfdjaften geföre tin rtdjttgeö Stugen-

maß, eine leferlidje unb jum Seicfncn gefdjidte £anb, bann foß

ber Offijier reiten, feeften uttb felbft tanjett fönnett, ba bky} gc-
wanbt maeft unb ben Äörper ftärft.

3u ben fittlicfen, refp. moralifcfen eigenfdjaften gefört fefr
cid: ebte ©enfungöart, SBoflanftänbigfeit, Bcrläffigfeit beö £fa-
rafterö, Borficft itt aßen £attbluitgen, befonberö Äattbtütigfeit uttb

©cgenwart beö ©eifteö, fowie auef Berfcfwiegenfeit.
SBäfrcnb meiner ©ienftjeit/ befonberö aber im Äriege/ fabe

icf öftcrö ©elegcnfeit gefabt/ ju femerfen, bay} junge Offijiere in
Betracft ber Sittlicffcit mandje irrige Meinung fatten; um Äalt-
ftütigfeit unb einen feften Sfarafter ju jeigen, arteten fit in'ö Stofe
auö unb nafmen ganj falfcfe ©cwofnfeiten an, mißfanbeltcn ifre
Solbaten uttb betrugen fid) in ben Ouartieren gegen bte eittwof»
ntt, fowofl in greunbeö/ alö itt geinbeö Sanb/ graufam. Sut
Äriege fauptfädjlicf muß ftcf ber wafrfaft fitttiefe efaraftcr jei»

gen; benn nieftö flößet mefr Slcftung gegen einen jungen Offtjier
ein/ alö wenn er gegen btn wcfrlofcn geinb Befdjetbenfcit mit
militärifdjem ernfte ju paaren wtif}. Sluö biefen ©rünben ift eö

fefr nügtief, jebett Sag Sted)nung mit fid) fetbft ju falten unb ba>

tum foßte tin jeber Offijier ein Sagebud) füfren....
©er befte Sfeorettfer wirb in ber SBirflicffeit bem Braftifcr

weit naefftefen, benn Brafttf erlernt ftcf nur burdj längere ©ienftjeit

unb im Äriege poflftänbig. Sfeorie unb Brarjö muß jeboef
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Strenge gegen Untergebene ist nöthig/ man sei aber auch strenge

gegen stch selbst, beherrsche seine Leidenschaften/ zeige stch gegen den

Untergebenen nie unanständig/ weder in Worten/ noch in Thaten.
Schimpfreden gegen dcn Soldaten setzen dcn Ofstzicr stctS hcrab

und statt GutcS dadurch zu bczwcckcn/ wird cr dcnfclbcn nur erbittern.

Ferner bildet stch der gcmcine Mann nach dcm Ofstzicre.
So viel alö möglich muß der Ofstzicr dcn Charaktcr fcincr

Soldaten studicrcn/ cr wird dicß am bcstcn können/ wcnn cr öftcrö
dic Mannfchaft in dcn Quartieren aufsucht/ mit dcm cincn odcr

andcrn spricht/ sich nach scincn Privatverhältnisscn erkundigt, wo.
durch er noch weiter bezweckt/ daß die Leute Zutrauen und Liebe

für ihn gewinnen.

Zu den phystfchen Eigcnfchaftcn gchörc cin richtiges Augen,
maß/ cine leserliche und zum Zeichnen geschickte Hand/ dann soll

der Ofstzicr reiten/ fcchtcn und fclbst tanzcn könncn/ da dicß gc.
wandt macht und den Körper stärkt.

Zu den sittlichen/ refp. moralischen Eigenschaften gehört fchr

vicl: edle DenkungSart, Wohlanständigkeit/ Verläfsigkeit dcs Cha.

rakterö/ Vorsicht in allen Handlungen/ besonders Kaltblütigkeit und

Gegenwart des Geistes/ sowie auch Verschwiegenheit.

Währcnd meiner Dienstzeit/ besonders aber im Kriege/ habe

ich öfters Gelegenheit gehabt/ zu bemerken/ daß jungc Ofstziere in
Betracht der Sittlichkeit manche irrige Meinung hatten; um Kalt-
blütigkeit und einen festen Charakter zu zeigcn, arteten ste in'S Rohe
aus und nahmen ganz falfche Gewohnheiten an/ mißhandelten ihre
Soldaten und betrugen stch in den Quartieren gegen die Einwoh.
ner/ sowohl in Freundes/ alö in Feindes Land/ grausam. Im
Kriege hauptsächlich muß stch dcr wahrhaft sittliche Charakter zei.

gen; denn nichts flößet mchr Achtung gcgcn cincn jungen Ofstzier
ein/ alS wenn er gcgen den wehrlosen Feind Bescheidenheit mit
militärischem Ernste zu paaren weiß. AuS diesen Gründen ist cS

schr nützlich/ jeden Tag Rechnung mit stch selbst zu halten und da.

rum sollte ein jeder Ofstzier ein Tagebuch führen....
Dcr beste Theoretiker wird in dcr Wirklichkeit dem Praktiker

weit nachstehen/ denn Praktik erlernt sich nur durch längere Dicnst.
zeit und im Kriege vollständig. Theorie und Praxis muß jedoch
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nacf unb nacf pereint werben, wtil eö aud) ber geübtefte Braftifer
ofne Sfeorie nie weiterö alö föcfftenö ju einer Subaltcrnfteflc bringen

fattn, unb foßte er auef burdj feine Slnciennität »orrücfcit/ ftcf
boef nie in feiner föfem efarge befaglicf füflctt wirb.

©teiefwie ber Offtjier ftcf felbft ju betefren fuefen muß, ebenfo

ift cö Bftidjt für ifn, ben Solbaten ju btlben unb ju betefren,
nicft aßein in Bejug auf baö eKerjitium, fonbern auef in ber mo-
ratifcfen Sluöbilbung beö Manneö. Man muß ifn über feine Bftief-
ten gegen baö Baterlanb belefreit, ifm bie Stotfwenbigfeit ber ©iö-
jtptttt unb Suborbinatiott erflären *)

Bemerfungen über baö Orientiren im Äriege. eö
ift fefr mtdjtig unb föcfft nötfig, baß ein jeber Offijier ftcf
ju orientiren wtifi, befonberö im Äriege; benn wer ftcf ba nicft
ju orientiren weiß, ift fefr übet baran; er wirb ftatt ju füf-
ren, fief füfren faffen muffen uttb öftcrö buref Boten angeführt
werben, ©ie Mannfdjaft ocrliert baö Bertraucn ju ifrem Slnfüf»
rer unb wirb fefon baburef) »erjagt fein. Maucfcö Mal finb bk
golgen noef feflimmer. Slflein eö ift nicft S<bem gegeben fid) ju
orientiren/ unb icf fenne Biete meiner Äricgöfamerabett/ welcfe
mefrere eampagnen mitgemaeft unb bodj feinen Begriff pom Orientiren

faben.

Sefr oft tritt ber 'Sau ein, bay} ein Äorpö in einer unbefattn-
ten ©egenb £aft madjt/ ber geinb nod) 1—2 Stunben weit ent«

*) 2lnm. b. (SinfenberS. Stöit liegen ben Sfteft ber Bemerfungen weg,
ba fte ju fefr in ©oejialitAten eingingen, bie für bit @cfroetj ofne Stöertf
ftnb, roenn fte bei fiefenben beeren auef beobaeftet werben bürften. Sf/tan-

d)tS in biefen SQcmerfungen SQerüftte tft fefon »on Slnbern mefr ober
weniger befanbelt worben, allein baS fier Mitgetfeilte, bat ber Berfaffer
»or wenigflenö 20 Saften nieberfeftieb, »erlicrt baburef feinen urfprüng«
liefen Sßertf nicft unb um fo weniger, ba ti lief auf ©rfafrungen ftügr,
bie ftcf bet berfaffer wäfrenb SOja'frigerSWilita'rbienftjeit fammefte. SJtacf

ben Becicftcn besi Xaatbud)S würbe ber Berfaffer mit 14 Saften Offtjier,
man wirb begfalb einleben/ baf} fein ganjeS ©treben unb treiben auf baö

Mifita'rleben ftcf befcfra'nfte.
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nach und nach vereint werden, weil eS auch der geübteste Praktiker
ohne Theorie nie weiccrö als höchstens zu einer Subalternstelle bringen

kann, und sollte er auch durch seine Anciennität vorrücken, sich

doch nie in scincr höhcrn Charge behaglich fühlen wird.
Gleichwie der Ofstzier stch felbst zu belehren fuchen muß, eben-

so ist cS Pflicht für ihn, den Soldaten zu bilden und zu belehren,
nicht allein in Bezug auf daö Exerzitium, fondcrn auch in dcr mo.
ralischen Ausbildung dcs ManncS. Man muß ihn übcr scine Wich,
ten gegen daö Vaterland belehren, ihm die Nothwendigkeit der Dis-
zlplin und Subordination erklären *)

Bemerkungen über daS Orientiren im Kriege. Es
ist sehr wichtig und höchst nöthig, daß ein jedcr Ofstzier stch

zu oricntiren weiß, besonders im Kriege; denn wcr sich da nicht
zu oricntiren weiß, ist sehr übel daran; er wird statt zu füh.
reu, stch führen lasscn müssen und öfters durch Boten angeführt
werden. Die Mannfchaft verliert das Vertrauen zn ihrem Anfüh.
rcr und wird fchon dadurch verzagt fcin. Manches Mal stnd die
Folgen noch fchlimmer. Allein eS ist nicht Jedem gegeben sich zu
orientiren, und ich kenne Viele meiner Kriegskameraden, wclche
mehrere Campagnen mitgemacht und doch keinen Begriff vom Orien.
tiren haben.

Schr oft tritt der Fall ein, daß ein KorpS in einer unbekann.
ten Gegend Halt macht, der Feind noch 1—2 Stunden weit ent.

") Anm. d. Einsenders. Wir ließen den Rest der Bemerkungen weg,
da sie zu sehr in Svejiolitä'ten eingingen, die für die Schweiz ohne Werth
sind, wenn sie bei gehenden Heeren auch beobachtet werden dürften. Manches

in diesen Bemerkungen Berührte ist schon von Andern mehr oder we»

Niger behandelt worden, allein das hier Mitgetheilte, das der Verfasser
vor wenigstens 2« Jahren niederschrieb, verliert dadurch seinen Ursprung,
lichen Werth nicht und um so weniger, da es sich auf Erfahrungen stützt,
die sich der Verfasser während sojàhrigcr Militardicnstzeit sammelte. Nach
den Berichten des Tagebuchs wurde der Verfasser mit t4 Jahren Offizier,
man wird deßhalb einsehen, daß sein ganzes Streben und Treiben auf das

Militärleben sich beschränkte.
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ferttt fteft unb uunmefr eine Äompagnie ober ein ©etaefement jur
getbwadje porauögcfenbet wirb, ©er Äommattbtrenbe fann in biefem

gaße bem ©etaefcmentöfommanbanten feine anbere Snftruftion
gebett/ alö aufmerffam ju fein unb bk perfefiebenen Bifetö unb

Borpoften (Bebetten) gut auöjufteflen. er fattn ifm nur anbeu»

ten/ mo ber geinb ftefen fonnte tc. ©ie weitere Beforgung uttb

Slufftcßung ift nun beut Offtjiere überlaffcn. Stcfmcn wir nun gar
nod) an, bay} man bti Stacft angefommen fei unb baö Äorpö fetbft
btpouafirt/ fo ift cö bann por Slfletn nötfig, baf} biefer Offtjier,
fobalb er mit feinem ©etaefement ba angefommen tft, »on wo er

bit Boftenfette jiefen foß, mit einem Sfeile feiner Mannfdjaft baö

Scrrain refognoöjirt. Man nefme aber fo otet Offijiere unb Un»

teroffijiere ju biefer Stefognoöjirung alö möglief, ©ie ©rünbe
werben wir fpäter angeben.

©aö ©etaefement beftefe j. B. auö l Hauptmann, 2 Sieute»

nantö, 14 Unteroffijieren unb 150 Solbaten, fo fätten 1 Offijier,
2 Unterofftjiere nebft 4o —50 Mann jurüdjubleiben, mit bemStefte
würbe man baö Serrain refognoöjiren. Sluf bem Bfoge, wo icf baö

Offtjieröpifet aufjufteßen gebäcfte, beftimme icf einen Offtjier unb
laffe eitt Unterofftjter uttb 3 Solbaten, bti ben fleinern Bifetö
beftimme icf befigleicfett bie Unterofftjiere unb laffe je 2 Mann unb

fo fort, biö aße Biäge beftimmt finb, wo Bifetö*) finfommen
follen. Sft bieß gefefefen, fo wirb mit ber Manttfcfaft jur gelbwacfe
jurüdmarfefirt unb erft fier bit Manttfcfaft für bk Bifetö abge-

tfeilt unb auf bie Btäge entfenbet.

Sluf biefe SBeife fennt faft bk ganje Manttfcfaft bie etnjunef»
menbe Borpoftettlinie, unb fowofl ber eine Offtjier alö auef bk
Unterofftjiere baö porliegenbe Scrrain. Bon biefen Seuten werben

nun bie Bifetö gegeben. Sobalb bie Bifetöfommanbantctt an ifren
Boften angefommen ftnb, faben fte baffelbe bei geftfteßung ifrer
Borpoften ju beobaeften, waö btv ipauptmattn bei Slufftcßung ber

Bifetö beobadjtete.

©aö Berfalten bei ber Stefognoöjirung ift befannt, aßein in
btefem ^aüe fann man fief nicft mit Slufjeicfnen ber ©egenb be»

faffen, fonbern eö genügt ein fefnefler Uebcrblid um fo balb atö

möglid) Bofto ju faffen. Sft fiefi einmal gefefefen unb man fat
*) Slnm. b. Steoaftion. Stacf unferm Steglement Borwacfen.
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ferut steht und nunmehr eine Kompagnie oder ein Détachement zur

Feldwache vorauögcscndet wird. Der Kommandirende kann in die.

fem Falle dcm DctachcmentSkommandanrcn kcinc andere Instruktion
geben/ alö aufmerksam zu fcin und die verschiedenen PiketS nnd

Vorposten (Vcdettcn) gut auSzustcllen. Er kann ihm nur andcu.

ten, wo dcr Feind stehen könnte tc. Die weitere Besorgung «nd

Aufstellung ist nun dcm Offiziere überlassen. Nchmcn wir nun gar
noch an, daß man bei Nacht angekommen fci und das Korps fclbst

blvouakirt, fo ist cs dann vor Allem nöthig, daß dieser Offizier,
sobald er mit seinem Détachement da angekommen ist, von wo er

die Postenkette ziehen soll, mit einem Theile seincr Mannschaft daö

Terrain rekognoszirr. Man nehme aber so viel Offiziere und Un.
teroffiziere zu diefer Rekognoszirung als möglich. Die Gründe
werden wir fpätcr angeben.

Das Détachement bestehe z. B. aus l Hauptmann, 2 Lieute.
nantö, 14 Unteroffizieren und iso Soldaten, fo hätten 1 Offizicr,
2 Unteroffiziere nebst 4o —so Mann zurückzubleiben, mit dem Reste

würde man das Terrain rekognosziren. Auf dcm Platze, wo ich daS

Offtzierspiket aufzustellen gedächte, bestimme ich einen Offizier und
lasse ein Unteroffizier und 3 Soldaten, bei dcn kleinern PiketS be.

stimme ich deßgleichcn die Unteroffiziere und lasse jc 2 Mann und

fo fort, bis alle Plätze bestimmt stnd, wo Pikcts*) hinkommen sol.
len. Ist dieß geschehen, so wird mit der Mannschaft zur Feldwache
zurückmarschirt und erst hier die Mannschaft für die PiketS abge.

theilt und auf die Plätze entfendet.

Auf diefe Weise kennt fast die ganze Mannfchaft die einzuneh.
mende Vorpostenlinie, und sowohl dcr eine Ofstzier als auch die

Unteroffiziere das vorliegende Terrain. Von diefen Leuten werden

nun die PiketS gegeben. Sobald die PiketSkommandamen an ihren
Posten angekommen sind, haben sie dasselbe bei Feststellung ihrer
Vorposten zu beobachten, was der Hauptmann bei Aufstellung dcr
PiketS beobachtete.

Das Verhalten bei der Rekognoszirung ist bekannt, allein in
diesem Falle kann man fich nicht mit Aufzeichnen der Gegend be.

fassen, fondern eS genügt cin schneller Uebcrblick um so bald alS

möglich Posto zu fassen. Ist dieß einmal geschehen uud man hat

*) Anm. d. Redaktion. Nach unserm Reglement Vorwachen.
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Seit baju, fo fann man ftcf immer noef bie ©egenb aufjcidjncn
uttb bemerfen, wie SBadjctt unb Boften aufgefteflt ftnb. ebenfo fann

man auef feine Slufftcßung oerbeffem.
eine ipauptregcl, pott beren SBafrfeit idj midj auö erfafrung

überjeugte, tft bie, fooiel alö mögtidj bie üJtaunfcfaft jufammett ju
falten unb ftdj ttieft barauf einjulaffcn, aße Bunfte ju befegett;

benn, obfefon bit Bcbcttcnfette eine oorwärtögefaßtc Bofittou ift,
fo wirb biefe nie ben geinb auffalten fönnen unb muß ftcf bri
einem Slngriffe jebeömal jurüd auf ifre Bifetö jiefett. Sludj felbft

biefe Bifetö muffen fidj auf bk gelbmacfc juriidjicfen, wenn ber

geinb mit einem ftärferett ©etaefement bte Äeue angreifen unb

jtirüdbrängen würbe.
SBenn idj j. B. 6—8 Bifetö unb »erfättnißmäßig 3—4mal

fo »iel Bebetten auögefteflt fätte, fo wäre faft mein ganjeö ©eta-
djemeut aufgdööt unb für bte gribmadje blieben föcfftcnö 22—23
Mann, ©cn jurüdgeworfenen Bifetö wäre nun feine Stüge geboten

unb ofne Steifet würbe Unorbnung einreißen. Silletn wenn

icf eine ftarfe getbwadje fabe, fann icf mit ifr ftctö meine fefwan-
fenbe Bcbettenlintc unterftügen uttb bem geinb baö Borbringen mit
mefr Stacfbrud oerwefren.

Sn mefreren militärifcfen Slbfanblungen uttb felbft in grib-
bienftregtementö ift feftgefegt, baß ein fleiucö Äorpö ober ©etadje-

ntent oon 100 —400 Mann in ber Stäfe beö geinbeö bie ipälfte
ober ein ©ritttfeif ifrer Manttfcfaft jum Sicferfcitöbienfte per-
wenben foü; aßein icf fabe »or bem geinbe, wenn icf auf gelb»

waefe fam unb mir bk Sluöfteßung ber Bifetö übertaffen blieb,

ftetö über bte £älfte alö getbwaefe jurüdbefatten. So würbe icf
in bem angeführten gaße ben Offtjicr, 8 Uttteroffijiere unb nur
60—64 Mann betadjirt, aßein um fo fleißiger uttb öftcrö patrout«

lirt faben.*)

*) 3tnm. b. Sinfenberö. SSSir baben nieftö an biefem legten Sluffage
gea'nbert unb muffen eine weitläufigere Slbfanblung über biefen ©egenftanb
auf ein 2lnbereömal »etfefteben. ©oltte unö bie SDtittfeilung ber $?elb-

jugöberiefte auö bem Sagebucfe ermöglicht fein, fo merben roir bem Sefer

in ben Sarftellungcn beö 58erfaffcrö anfefaulieber beffen Slnficften unb

Erfafrungen im ftelbbienfte mittfeilen fönnen, ba ber Berfaffer alö faft im-
mertuÄfrenb betadjirt fier ftcf bie reidjften erfafrungen fammelte.
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Zeit dazu, so kann man sich immcr noch die Gcgcnd aufzeichnen

und bemerken, wic Wachen und Posten aufgestellt stnd. Ebenfo kann

man auch fcine Aufstellung verbessern.

Eine Hauptregcl, von dcrcn Wahrheit ich mich auS Erfahrung
überzeugte, ist die, foviel als möglich die Mannfchaft zufammen zu

halten und sich nicht darauf einzulassen, alle Punkte zu besetzen;

denn, obschon die Vcdcttcnkcttc cinc vorwärtögcfaßtc Position ist,

fo wird dicfc nic dcn Fcind aufhalten könncn und muß stch bci

cincm Angriffc jcdcömal zurück auf ihrc Pikctö zichcn. Auch fclbst

dicfc Pikctö müssen stch auf die Feldwache zurückziehen, wcnn dcr

Fcind mit cincm stärkeren Dctachcincnt dic Kctte angrcifcn und

zurückdrängen würde.
Wenn ich z. B. 6—8 Pikets und verhältnismäßig 3—4mal

fo vicl Vcdcttcn ausgestellt hätte, fo wäre fast mein ganzes Dcta-
chcmcnt aufgelöst und für die Feldwache blieben höchstens 22—23
Mann. Dcn zurückgeworfenen Pikecs wäre nun keine Stütze gebo-

ten und ohne Zweifel würde Unordnung einreißen. Allein wcnn
ich eine starke Feldwache habe, kann ich mit ihr stctS meine schwankende

Vedettenlinic unterstützen und dem Feind daö Vordringen mit
mehr Nachdruck vcrwchrcn.

In mchrcren militärischen Abhandlungen und selbst in Fcld-
dicnstrcglcmcntS ist festgesetzt, daß cin klcincs KorpS odcr Dctachc-

ment von 100 — 400 Mann in dcr Nähc dcö FcindcS die Hälfte
oder ein Dritttheil ihrer Mannfchaft zum Sicherheitsdienste
verwenden foll; allein ich habe vor dem Feinde, wenn ich auf Feld-
wache kam und mir die Ausstellung der Pikctö übcrlasscn blicb,

stets über die Hälfte alö Feldwache zurückbehalten. So würde ich

in dcm angeführten Falle den Ofsizier, 8 Unteroffiziere und nur
60—64 Mann detachirr, allein um fo fleißiger und öfters patroul-
lirt haben.*)

") Anm. d. Einsenders. Wir haben nichts an diesem letzten Aufsatze

geändert und müssen eine weitläufigere Abhandlung über diesen Gegenstand

auf ein Anderesmal verschieben. Sollte uns die Mittheilung der Feld-
zugsberichte aus dem Tagebuche ermöglicht sein, so werden wir dem Leser

in den Darstellungen des Verfassers anschaulicher dessen Ansichten und

Erfahrungen im Fclddienste mittheilen könncn, da der Verfasser als fast

immerwährend detachirt hier sich die reichsten Erfahrungen sammelte.
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